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©cljetmfpracïjcn. ©ine Umfrage bon Dr. JjjartnS »ftcljtotb. — Croyances
astrologiques diverses de la Yallée de Bagnes. Par Maurice Gabbdb. — SlntWorten.
— fragen nitb Stntroorten. — ©inc Sammlung bcutfrlfcr ©egenê» unb ®e=

fdpbôrungëformeln. — ©cljioeij. Strdfib für »oltäfunbe XYIII, ^nljatt bon Jpcft 1.

©cljehnfpradjen.
©ine Umfrage bon Dr. ,§ann§ »äcljtolb, S3 a f eI.

@8 ift befannt, bafi bte ©ctjuljugenb @ef)eimfpractjen tjat unb
in ifjrem ®ebranct)e eine meiftertjafte gertigfeit befijjt. ©ie ftetten

meifteng eine buret) ©infdjiebfet ober Urnftedungen bi8 jur Un=

fenuttictjfeit üeränberte 9Jfobififation ber SD2utterfpratf)e bar.
2Iu8 ber ©djroeig ftnb mir bie fotgenben befannt:
1. ®ie 23= ober (in 23afet) iß Sprache. Sie befielt barin,

baff rtaef) jebem SSofat ein b (in 23a)et ein p) eingefeboben unb ber

SSofat bann mieberfjott wirb. ,,3cf) ßabc ißriiget erhalten" tjeijit
in biefer ©pradie: „Spid) tjapabepe ißrüpiigepet erpepapaltepen."

»gl. ©. 3ürid)er, ginberlicb unb Stinberfpicl im fnnton SSern. 30r'd)
1902 ©Triften ber ©efcttfc£)aft für »olfâfunbc »b. II.) ©. 93 Str. 753;
g. SJi. Söhnte, ®cutfd)e§ Stinberlieb unb ftnberfpicl. Seipgig 1897, 304,
Sir. 1505; §. ®ungcr, Äinberlieber unb Sîinberfptele aus bem »ogtlanbe.
flauen 1874, @. 138; ©. ©§fuc£|e, ^>cfftfcE)e SHnberlicbctien. Staffel 1891, ©. 46;
3c itf dt) r. b. Vereins f. »olfStunbc 8, 321.

2. 3n ber 21 bi=©prad) e toirb jeber 23ofaI burd) abi erjept.

„2Babiüabin wabir abin ©pabit mabidjabin?" tjeijit: „SöoHen mir
ein Spiel machen ?" Sie ift 3. 23. in 93afel unb Sieftal feit langen
Sauren üerbreitet.

»gl. aud) 8ürict)er 93 9H\ 753; 3ettfdf)r b. »er. f. »otfötbe. 8, 458.

Gàchers
Gwâsìmnde

fuisse.

Kocctj'poudtNîblott derZchwei;.
GejellUhott fur bolkslnlà

bulletin mtusutl de la Société
suisse des traditions populaires

4. Jahrgang — Mt 2 — tt)I4 - Numero 2 — 4^ Aunee

Gcheimsprachcn, Eine Umfrage von Or, Hanns Büchtold. — Croyances astro-
iogigues diverses de la Vallée de IZagnos, ?ar iVlauries O^.ssoi>, — Antworten,
— Fragen und Antworten, — Eine Sammlung deutscher Segens-- und
Beschwörungsformeln, — Schweiz, Archiv für Volkskunde XVIII, Inhalt von Heft 1,

Gcheimsprachcn.
Eine Umfrage von Or, Hanns Bächtold, Basel.

Es ist bekannt, daß die Schuljugend Geheimsprachen hat und
in ihrem Gebrauche eine meisterhafte Fertigkeit besitzt. Sie stellen

meistens eine durch Einschiebsel oder Umstellungen bis zur
Unkenntlichkeit veränderte Modifikation der Muttersprache dar.

Aus der Schweiz sind mir die folgenden bekannt:
1. Die B- oder sin Basel) P-Sprache. Sie besteht darin,

daß nach jedem Vokal ein b sin Basel ein p) eingeschoben und der

Vokal dann wiederholt wird. „Ich habe Prügel erhalten" heißt
in dieser Sprache: „Jpich hapabepe Prüpügepel erpehapaltepen."

Vgl, G, Züricher, Kinderlied und Kinderspiel im Kanton Bern, Zürich
1902 Schriften der Gesellschaft für Volkskunde Bd, II.) S, 93 Nr. 753;
F, M, Böhme, Deutsches Kinderlied und Kinderspiel, Leipzig 1897, 304,
Nr, 1505; H, Dunger, Kinderlieber und Kinderspiele aus dem Vogtlande,
Plauen 1874, S, 138; G. Eskuche, Hessische Kinderlicdchen, Kassel 1891, S, 46;
Zcitschr, d, Vereins f, Volkskunde 8, 321.

2, In der Adi-Sprache wird jeder Vokal durch adi ersetzt.

„Wadilladin wadir adiu Spadil madichadin?" heißt: „Wollen wir
ein Spiel machen?" Sie ist z. B. in Basel und Liestal seit langen
Jahren verbreitet.

Vgl, auch Züricher 93 Nr. 753; Zeitschr. d. Ver, s, Volkskde, 8, 458,



3. SDie 9ie=Sprad)e faßt febe Silbe nur big gum Sofa!
unb tjängt re au; bie auglautenbert lïonfonanten fatten weg ober

werben alg neue Silben berechnet (mit ere). „Ouretere Saregere"
@nten Sag. 3tt Stein am tttïjein ^ie| fie frittjer bie ,,3ubcn=

fpradje".
S8g(. .giiriclfer a. a. 0.
4. ®ie fÇtiegenfprac^e in Stein am ffttjein ift ätjnlid) ber

9ie=Sprad)e, nur tjängt fie mfe an. „Smfe mittmfe b'glütnfe»
fprornfe remfe" 3d) mitt bie gliegenfpradje (glügefprodj) rebeit.

Sötjme fütjrt a. a. 0. nod) weitere aug ®eutfd)lanb ait:
5. ®ie §elcfe Spradje. Stairegen ,,9Jîaitjatlefai=iRef)elefe=

©enljenlefen". ©atuctjc ©.46.
6. 9tcf=Sprad)e. ®u bift ein büfer Su ,,®unefu biuefift

einefein Böneföfefer Sunefu". ®unger ©. 38.

7. 5Die So Sprad)e. ®er Sater „®ebor Sabotebor".
3tu8 bem SHnberlefeen, ©biete, SReinte, SRfttfel. ßlbenburger SÎ9Î 1851, ©. 58.

8. ®ie Sei Spract)e, j. S.
„SBennbei meinbci SOiuttbei wüfjtbei,
2Bie'<§bei inbei grembbei giitgbei".

Sunger ©. 138.

9. ®ie 0=SfiracE)e. ftarl, fornm Ijer „Stotarorlol fotu
momorn ^o^cror".

10. ®ie (£rbefen Sf)rad)e. äftairegen: „OJierbefen arbefen

irbefen rerbefen erbefeu gerbefen erbefeit nerbefen". ©étudie ©. 45.

®ag finb aber fidjer lauge nid)t alle ®etjeimfprad)en=St)ftemc,
bie bie 3ugettb berwenbet. ®g wäre wiinfdjcngmert, wenn aug
beu Greifen ber ßefer itod) weitere mitgeteilt würben unb gefagt, wo
bie obigen borfomnten. ®enu wie alte fünft fdjott längft unterge*

gangeue Sräudje fid) oft im ft'iuberlieb uitb Äiuberfpiel erhalten
£)abett ober baraug erfdjloffen unb erflärt werben tonnen, fo fdjeincit
aud) einzelne biefer ©e^eitnfpradjen auf füuftlidje Spraken ein»

jelnec Sntereffeugemeinjdjaften, Seritfe, ©autier, ufw. jurudjugetjen.
Sietteidjt tonnte burd) ein genaueg Stubium berfelbeit bie @tt)ino=

logie maitctjeg Sßorteg feftgeftettt werben.1)
51ud) bag granjofifdje befifjt ©etjeimfpradjen, bie ganj

äljnlid) gebilbct werben. Setannt ift bor allem bag Javanais,
bag auf ber ©infdjiebung ber Silbe av ober va beruht. @g war
feinergeit fo beliebt uub berbreitet, baff fogar eine ßeituug erfdjien,

') bgt. bie Umfrage über „®e£)einte ©pracfjtrieifen" in 9lm Urquett
93b. 2—6, paffim.

3. Die Re-Sprache sagt jede Silbe nur bis zum Vokal
uud hängt re an; die auslautenden Konsonanten fallen weg oder

werden als neue Silben berechnet (mit ere). „Guretere Taregere"
Guten Tag. In Stein am Rhein hieß sie früher die

„Judensprache".

Vgl. Züricher a. a. O,

4. Die Fliegensprache in Stein am Rhein ist ähnlich der

Re-Sprache, nur hängt sie in se an. „Jmse willmse d'Flümse-
spromse reinse" ----- Ich will die Fliegensprache (Flügesproch) reden.

Böhme führt a. a. O. noch weitere aus Deutschland an:
5. Die Helefe-Sprache. Mairegen Maihailefai-Rehelefe-

Genhenlefen". Eskuche S. 46.

6. Nef-Sprache. Du bist ein böser Bu ---- „Dunefu binefist
einefein bönefösefer Bunefu". Dünger S, 38.

7. Die Bo-Sprache. Der Vater ----- „Debor Vabotebor".
Aus dem Kinderleben, Spiele, Reime, Rätsel. Oldeuburger KR 1851, S. 58.

3. Die Bei-Sprache, z. B.
„Wennbei meinbei Muttbei wüßtbei,
Wie'sbei inbei Fremdbei gingbei".

Dunger S. 138.

9. Die O-Sprache. Karl, komm her ^ „Kokarorlol kokv

momom hoheror".
10. Die Erbesen-Sprache. Mairegen: ---- „Merbesen arbesen

irbesen rerbesen erbesen gerbesen erbesen nerbesen". Eskuche S. 45.

Das sind aber sicher lange nicht alle Geheimsprachen-Systeme,
die die Jugend verwendet. Es wäre wünschenswert, wenn aus
den Kreisen der Leser noch weitere mitgeteilt würden und gesagt, wo
die obigen vorkommen. Denn wie alte sonst schon längst untergegangene

Bräuche sich oft iin Kinderlied und Kinderspiel erhalten
haben oder daraus erschlossen und erklärt werden können, so scheinen

auch einzelne dieser Geheimsprachen auf künstliche Sprachen
einzelner Interessengemeinschaften, Berufe, Gauner, usw. zurückzugehen.

Vielleicht könnte durch ein genaues Studium derselben die Etymologie

manches Wortes festgestellt werden.')
Auch das Französische besitzt Geheimsprachen, die ganz

ähnlich gebildet werden. Bekannt ist vor allem das /rwrmà,
das auf der Einschiebung der Silbe nv oder vn beruht. Es war
seinerzeit so beliebt und verbreitet, daß sogar eine Zeitung erschien,

y vgl. die Umfrage über „Geheime Sprnchweisen" in Am Urquell
Bd. 2—6, passim.
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bie gang in biefer ©proche gefdjrieben mac. 'C'est simple et facile,
lautet barin: Genast sivample civet façavile. Jeudi: javeudavi,

9SgI. ft'r. 37 prop, Grammaire historique de la langue française l2 (1904),
148 § 123.

(Sine weitere, aufjerorbentlid) berbreitete (Seïjeimfpradje ift bag

Largonji. @g fefst an ©telle beg Stnfanggïonfonanten eineg äBorteg
/ unb ffchtgt biefen mit Anfügung bon i ober -em ober ber Suffire
-ique, -uche, -ème bent SBorte am ©djluffe toieber an. (Sg gept
unter ber 33egeid)nung Jargon ties bouchers Largonji des

louchersbem.
$gt. Sîprop o. ct. D. unb Siterntur auf @. 495; Qean iia3tuc, La

langue verte. Dictionnaire d'argot et des principales locutions populaires.
Précédé d'une histoire de l'Argot par Clément Casciani. Paris, E.
Flammarion, ©. 45 ff.

Sïr. Dîprop a. a. 0. erwätjnt ferner noct) Lern-, Rama-, Mard-
unb GW-©pradjen. Su biefer testera Reifst : Tu me dis que ta

sœur m'attend : Tugu megue digui quegue taga sœurgœur
m'agatenguen.

STCidjt unerwähnt feien ©eïfeimfdjriften, bie auf äfntlidjen
ißringipien Berufen unb fcfjon bor metjr als taufenb Satjren im

©ebraudje waren. Sn ©loffenfammlungen finben fid) oft bie

beutfdjcn äBörter barin gefdjriebeu. Stfre gewöfjnlidjfte gorrn ift
bie, baß jeber 33oEaI burd) ben im Süpljabet barauffolgenbeit ®on=

fonanten erfe|t wirb. @o wirb g. 33. in einer @t. (Salier ©loffen»
Ifanbfdjrift bag lateinifdje studio mit Pggf (b. t). fligge gleifi),
elemeutum mit bjp'pftbbb (b. p. buobftaba 33udjftabe), fraudes
mit çntrfjrb fb. Ij. nutriuua Untreue) gloffiert.

$gt. @. ©teinmeper it. ©. @ieöct% ®te attßocßbeutfcßen Stoffen,
2, 54 ff.

Dîeben biefem ©pftem fiitbeu fid) nod) anbere, wo ber 33ofal

burd) ben gmeitfolgeubeu 33ud)ftaben erfeßt wirb.
S8gl. S. ©et) afp StttBairifdjc ©rammatiï. ©üttingen 1907, @. 8;

9®. (Braune, Stttpoctjbeutfdfc ©rammatif. 3. u. 4. Stuft. §aïïe 1911, ©.8,
§ 7, Sinnt. 6.

S5gl. int Stilgemeinen ttod) 8t. 9K. 9Jic er, Shinfttictfe ©prägen in ,,3htbo»

gerntanifc£)c gorfdfungeu" 12, 33 ff. 242 ff.

Croyances astrologiques diverses de la Vallée de Bagnes.

Par Maurice Gabbüd, à Lourtier.

Si la Canicule débute par un jour très chaud, on aura
assurément un temps sec durant toute la période caniculaire
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die ganz in dieser Sprache geschrieben war. 't/csi sàM
lailtet darin: 6eV«s? sàmpio âit /apaâ. àâ.' ^aveutià

Vgl. Kr. Zèyrop, tlraiuuuìirc Instorigus de w langue krauyaise 12 (1W4),
118 § 123.

Eine weitere, außerordentlich verbreitete Geheimsprache ist das

Es setzt an Stelle des Anfangskonsonanten eines Wortes
/ und hängt diesen mit Anfügung von i oder -om oder der Suffixe
-tyAe, -nà, -àe déni Worte am Schlüsse wieder an. Es geht
unter der Bezeichnung .lni-Aon à bouoliors ----- à

Vgl. Nyrop a. a. O. und Literatur auf S. 195; Jean La Rue, Na

langue verte. Dictionnaire d'argot et des principales locutions populaires.
Nrêcêâe «l'une liistoire de l'^lrgot par Llôinsnt (lckLemml. Naris, III. Dlam-

nrarion, S. 15 ff.

Kr. Nyrop a. a. O. erwähnt ferner noch /-em-, Vama-, àrii-
und (?ne-Sprachen. In dieser letztern heißt: Na me à gne In

snnii' wüittenä: 7'u.AN âl/ni H-ne.yttö swni'Awni'

Nicht unerwähnt seien Geheimschriften, die auf ähnlichen

Prinzipien beruhen und schon vor mehr als tausend Jahren im

Gebrauche waren. In Glvssensammlungen finden sich oft die

deutschen Wörter darin geschrieben. Ihre gewöhnlichste Form ist

die, daß jeder Vokal durch den im Alphabet darauffolgenden
Konsonanten ersetzt wird. So wird z. B. in einer St. Galler
Glossenhandschrift das lateinische stnllio mit flkzzf (d. h. flizze ----- Fleiß),
elementum mit bxphstbbb (d. h. buohstaba ---- Buchstabe), kraiàs
mit xntrkxxb sd. h. untriuua Untreue) glossiert.

Vgl. E. Stcinmeyer u. E. Sievers, Die althochdeutschen Glossen,

2. S1 ff.

Neben diesem System finden sich noch andere, wo der Vokal

durch den zweitfolgenden Buchstaben ersetzt wird.
Vgl. I. Schatz, Altbairische Grammatik. Göttingen 19V7, S. 8;

W.Braune, Althochdeutsche Grammatik. 3. u. 1. Aufl. Halle 1911, S. 8,

H 7, Anm. 8.

Vgl. im Allgemeinen noch R. M. Meyer, Künstliche Sprachen in
„Indogermanische Forschungen" 12, 33 ff. 212 ff.

Lro^anees Astrologiques ciiverses cie la Vallée äe kagoes.

?ar Naurlce K^uizoo, à Courtier.

Li la âèdnte par nn four très olinnU, on aura
-rssnrènrent nn tenips see àrant tonte la periocts eAnienlairs
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